
 

Tisch 1: Vision / Zielführung 

🏙 Vision für Bottrop 2050 

 Nachhaltige Mobilität: Kostenloser ÖPNV, keine privaten Fahrzeuge mehr, 
flächendeckendes Fahrradwegenetz, sichere Abstellmöglichkeiten (auch für 
Lastenräder und Kinderanhänger). 

 Lebendige, grüne Quartiere: Mehr Grünflächen und Wildwiesen, starke 
Quartiersstrukturen, in denen Wohnen, Arbeiten und Einkaufen dezentral 
zusammenkommen. 

 Gemeinschaft & Austausch: Treffpunkte zum Teilen und Tauschen (z. B. 
Packstationen, Gemeinschaftsflächen), regelmäßige stadtweite Flohmarkttage. 

 Kreislaufwirtschaft im Alltag: Leihen statt Kaufen, langlebige und modulare 
Produkte, funktionierende Reparaturangebote, „Maker-Szene“ und gemeinsames 
Tüfteln. 

 Bewusstes Konsumverhalten: Weniger (Sperr-)Müll durch Wiederverwendung und 
modulare Bau- und Produktkonzepte. 

 Inspiration & Kooperation: „Scouting-Gedanke“ – gegenseitige Inspiration, lokale 
Netzwerke zwischen Handwerk, Bürger:innen und Initiativen. 

 

🧭 Botschaft an heutige Entscheidungsträger:innen 

 Reparatur sichtbar machen: z. B. mobile Reparaturangebote auf Wochenmärkten 
oder mobile Werkstätten. 

 Bestehende Angebote vernetzen: Eine zentrale Informationsplattform (z. B. mit 
Angeboten von BEST, Waldfegen, Spickermann etc.) schaffen, um 
Kreislaufwirtschaft greifbarer zu machen. 

 Wiederverwertung fördern: Beim Sperrmüll Fahrzeuge trennen – eines für 
wiederverwertbare Gegenstände. 

 Handeln statt planen: „Einfach machen!“ – Mut zu pragmatischen Lösungen. 
 Bewusstsein stärken: Mehr Öffentlichkeitsarbeit und Bildungsangebote zur 

Kreislaufwirtschaft. 
 Wirtschaft und Klima zusammendenken: „Gegen den Klimawandel aktiv werden – 

sonst gibt es keine Wirtschaft mehr.“ 

 

🏡 Zirkuläres Wohnen/Zirkuläre Nachbarschaft der Zukunft 

 Flexibilität und Gemeinschaft: Alternative Wohnformen mit flexiblen Grundrissen, 
gemeinschaftlich genutzten Flächen (z. B. Gästezimmer, Gemeinschaftsräume). 

 Kreislauffähiges Bauen: Verwendung von 2nd-Hand-Baumaterialien, modulare und 
wiederverwertbare Baukonzepte. 

 Zugang zu Wohnraum: Einfacher Wohnungswechsel durch flexible, modulare 
Bauweise und gemeinschaftliche Wohnmodelle. 

 Geteilte Ressourcen: Gegenstände, Werkzeuge und Räume werden 
gemeinschaftlich genutzt („Share Economy“). 

 Geteiltes Wissen: Nachbarschaften tauschen Fähigkeiten, Wissen und Erfahrungen 
aus. 

 Geteilte Verantwortung: Gemeinschaftlich organisierte Aktivitäten wie Flohmärkte 
oder Urban Gardening fördern Zusammenhalt und Ressourcenschonung. 

 



 

Tisch 2 – Konkrete Angebote  

🧭 Zentrale Infrastruktur & Netzwerke für Zirkularität 

 Aufbau einer stadtweiten Plattform (Web + App), die zirkuläre Angebote, Akteure 
und Veranstaltungen bündelt. 

 Entwicklung einer lokalen Sharing- und Tausch-Infrastruktur für Bürger:innen, 
Unternehmen und Schulen. 

 Vernetzung bestehender Initiativen (Repair-Cafés, Unverpackt-Läden, Waldfegen, 
BEST etc.) zu einem gemeinsamen Netzwerk. 

 Gesamtstrategie für Zirkularität auf Stadtebene – klare Zuständigkeiten, 
Kommunikation und Sichtbarkeit.  

 

🧰 Räume für Mitmachen, Lernen & Austausch 

 Ausbau der Bottrop.CEntrale als kreativen Lern-, Werk- und Begegnungsort. 
o Workshops zu Upcycling, Reparatur, Ressourcennutzung, tradiertem Wissen. 
o Dezentrale Räume ohne Konsumzwang für gemeinsames Lernen und 

Arbeiten. 
o Kooperationen mit Schulen und Quartieren (z. B. Tauschregale, 

Bildungsangebote). 
 Zirkuläre Bildung und Sensibilisierung: Infoveranstaltungen, Schulprojekte, 

Netzwerk- und Mitmachaktionen. 

 

🧱 Zirkuläres Bauen & nachhaltige Stadtentwicklung 

 Ausschreibungen und Bauregularien anpassen, um Wiederverwendung und flexible, 
modulare Bauweisen zu fördern. 

 Bestandsgebäude umnutzen, Leerstände vermeiden. 
 Reststoff- und Materialkreisläufe zwischen Unternehmen aufbauen. 
 Austausch mit externen Partnern (z. B. Baukultur NRW, Reallabore). 

 

🌱 Alltagstaugliche Kreislaufangebote 

 Förderung von Mehrweg- und Unverpacktlösungen (auch bezahlbar machen). 
 Ausbau von Second-Hand-Angeboten (Kleidung, Spiele, Möbel). 
 ReUse- und Sammelinitiativen für Materialien (Korken, Kartons etc.). 
 Digitale oder analoge Info-Angebote zum zirkulären Konsum – sichtbar, 

niedrigschwellig, lokal verankert. 
 

 

 

 

 

 

 



 

Tisch 3 – Herausforderungen & Hürden 

💭 Bewusstsein, Wissen & Motivation 

 Fehlendes Wissen über Kreislaufwirtschaft und konkrete Angebote. 
 Geringe persönliche Anreize oder sichtbarer Mehrwert für Teilnehmende. 
 Bequemlichkeit und Gewohnheiten erschweren nachhaltige Verhaltensänderungen 

(„Neue Wege sind anstrengend“). 
 Fehlende niedrigschwellige Informationen und Aufklärung über Nutzen, 

Zugänglichkeit und Beteiligungsmöglichkeiten. 

 

⏰ Strukturelle & organisatorische Barrieren 

 Angebote oft zeitlich oder räumlich eingeschränkt (z. B. Repaircafés nur 1x/Monat). 
 Fehlende Räume oder Lagerflächen für Wiederverwendung, Reparatur und Sharing. 
 Fehlende Vernetzung und Kooperation zwischen Akteuren, Branchen und 

Verwaltung. 
 Fachkräftemangel erschwert Umsetzung im Handwerk und Bauwesen. 

 

💸 Wirtschaftliche & rechtliche Rahmenbedingungen 

 Fehlende finanzielle Mittel und Förderanreize, insbesondere für Reparatur und 
Wiederverwendung. 

 Ausschreibungs- und Vergabekriterien behindern zirkuläre Ansätze (v. a. bei 
öffentlichen Aufträgen). 

 Rechtliche Unsicherheiten (z. B. Haftung, Gewährleistung) hemmen Engagement 
und Innovation. 

 Fehlende ökonomische Motivation: Wegwerfen oft günstiger als Reparieren. 

 

🏛 Rolle von Handwerk, Wirtschaft & Kommune 

 Handwerksbetriebe bieten oft nur an, was sie „schon immer“ anbieten – es fehlt 
Offenheit für neue Modelle. 

 Kommunikation zwischen Handwerk und Kundschaft verbesserungswürdig. 
 Bedarf an Kooperationen (z. B. gemeinschaftliche Nutzung von Geräten, 

gegenseitige Unterstützung). 
 Kommunen sollten stärker als Vorbilder auftreten und selbst zirkuläre Praktiken 

vorleben. 
 In Fachkreisen teils Widerstände und Skepsis gegenüber neuen zirkulären Bauweisen 

(„Lieber konventionell“). 

 

🔧 Produktdesign & Systembedingungen 

 Produkte werden oft so gestaltet, dass sie nicht reparier- oder wiederverwendbar 
sind. 

 Fehlende Standards und Regularien, die Reparaturfreundlichkeit fördern. 
 Zu hohe Aufwände für Reparatur oder Wiederverwendung im Vergleich zu Neukauf. 

 


